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Ein kindlich Gemüt!
Das Töchterlein eines weltbekannten

Propagandamannes braucht, nun, nehmen

wir eine derzeit in der Schweiz
noch notierte Währung, sagen wir,
einen Gulden. Als das Töchterlein
seinen Vater hierum bittet, gibt ihr dieser
zur Antwort: «Ja, Kindchen, das Geld
magst Du haben, aber Du muht mir
hievon ein Viertel für die Winterhilfe
geben.» Darauf aber will das Kind nicht
eingehen und sagt: «Dann gehe ich
eben zu Onkel » und nennt den
Namen eines Feldmarschalls, von dem
man nicht wuhfe, ob er mehr Orden
oder mehr Uniformen habe. Diesem On¬

kel also bringt es sein Anliegen vor
und der war auch sofort bereit, des
Kindes Wunsch zu erfüllen; aber auch
er wollte einen Teil des verlangten

Ein seriöses, gutes Schweizer-Präparat

Betrages als Opfer für seine Spezial-
waffe. Resolut wird diese Forderung
von dem Kinde abgelehnt, das nun

zu dem ganz grohen Onkel, der über
Alle herrschte, ging. Dort wurde sein
Wunsch ohne jeglichen Abzug, also

bedingungslos erfüllt worauf das

Mädchen voll naiven Erstaunens in die
Frage ausbrach: «Ja, Onkel, bist Du

nicht mehr bei der Partei?» olca

Landi-Schlufj
Du einzig schöni Landi,
l's Herz igschlosse han di
Und nie vergässe chann di,
Lab wohl, du liebi Landi! De
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